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Gegenwart ohne Schwerkraft

der zeitgendssischen post-politischen und spéat-kapitalis-
tischen Gesellschaft verdndern, zu untersuchen. Die schéne
Kunst der humanistischen Tradition und der romantischen
Asthetik ist gegenwirtig massiv in die Welt der digitalen
Technologie und des Systems der kommerziellen Produk-
te iibertragen worden, insofern diese Welt die dsthetische
‘Haut’, d.h. die allgegenwértige Vermittlungsinstanz der
zeitgendssischen Stadt bildet. Die dadurch erfolgte ‘Asthe-
tisierung der Lebenswelt’ betrifft eine neue Ordnung der
sozialen Welt und eine Art und Weise, die menschliche Er-
fahrung zu verstehen. Die italienische philosophische As-
thetik stellt die Dominanz und die Ambivalenz dieses neu-
en politischen, moralischen und religiosen Weltumgangs
des globalisierten Biirgers in Frage, um eine Rehabilitie-
rung der Asthetik (in Verbindung zur Phinomenologie und
zur Psychoanalyse) als eine kritische Antwort auf die As-
thetisierung der Lebenswelt zu férdern.

Abstract

Present without Gravity - The Aestheticization of the Life-
World and the Confusion of Feelings in the Context of
Italian Aesthetics

This essay aims at investigating the current processes of
aestheticization, which characterize the western everyday
life and change radically the role and the meaning of art in
the contemporary post-political and post-capitalistic soci-
ety. The classic art of the humanistic tradition and of the
romantic aesthetics has been currently conveyed massively
to the world of the digital technology and to the commer-
cial products system. The market constellation actually
forms the aesthetic ‘skin’, that is to say the omnipresent
mediating instance of the contemporary globalized way
of life. The astheticization of the life-world is the con-
sequence of this process, which concerns a new order of the
social world and a new way to understand the human ex-
perience. The Italian philosophical aesthetics brings into
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question the dominance and the ambivalence of this new
political, moral and religious paradigm, which governs the
present existence of the global citizens. In this perspect-
ive a rehabilitation of aesthetics in connection with phe-
nomenology and psychoanalysis seems urgent, as far as it
could foster a critical answer to the aestheticization of our
present life-world.

1 Eine neue psychische Okonomie (oder:
Die Epoche der traurigen Affekte)

Wenn man die Menschen, Frauen und Manner unserer so genann-
ten postmodernen Epoche beobachtet und ihnen zuhort, kann
man die Ausbreitung einer allgemeinen Melancholie fiihlen, die
wie eine Hintergrundstrahlung von Resignation und Euphorie
erscheint, die irgendwo explodiert sein muss. Es geht um eine
gewisse Atmosphére von Traurigkeit, die sich in den Stimmun-
gen, den Arbeitsorten und den Hiusern unserer Stéddte verbrei-
tet. Man konnte denken, dass diese weitverbreitete Traurigkeit
mit einem Mangel an Orientierungspunkten einhergeht, die not-
wendig wédren, um die Realitdt unseres Lebens zu analysieren
und Entscheidungen treffen zu kénnen. Einige Kritiker (Melman,
Fiumano) sprechen von einer neuen psychischen Okonomie. Es
geht nicht nur um einfache Verénderungen im sozialen westli-
chen Kontext, sondern vielmehr um eine unbekannte Transfor-
mation, die tiefe individuelle und kollektive Verwandlungen be-
wirkt. Sie beriihrt die Denkart, das Vorgehen, die Handlungen,
den Modus unseres Begehrens und die allgemeine Art und Wei-
se, das Subjekt zu verstehen. Im italienischen Kontext ist die
Diskussion tiber diese Lage vor allem im Bereich der philosophi-
schen Asthetik sehr lebendig, in einer strikten Verbindung zur
Fragestellung der Sozialwissenschaften. Massimo Recalcati, ein
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italienischer Psychoanalytiker, und Umberto Galimberti, ein ita-
lienischer Psychoanalytiker und Philosoph, diagnostizieren eine
enorme Verwandlung, die gerade stattfindet und die unabsehbare
anthropologische Folgen mit sich fithrt. Sie bemerken eine direkte
Verbindung zwischen einer liberalen entfesselten Okonomie (wir
sind die erste Generation von ,nicht reuigen Verbrauchern®) und
einem Subjekt, das sich frei und losgelost von den fritheren und
folgenden Generationen und deshalb ohne Gedéchtnis und oh-
ne Zukunft darstellt. Recalcati spricht mit Charles Melman von
Menschen ohne Schwerkraft, quasi Mutanten, die das Marktmo-
dell verarbeitet, internalisiert, assimiliert haben.

Dieser ,Mangel an Schwerkraft® bezieht sich natiirlich auch
auf die virtuelle Realitdt und ihre interaktive Umgebung, auf
die Wirkung der neuen Medien und ihre Immaterialitit, die die
Wirklichkeit unseres Lebens und unserer Erfahrungen unsicher
macht. Wir erleben einen unsicheren Zustand des Sehens, zwi-
schen einem technologischen Fetischismus und einer stédndigen
Skepsis gegeniiber dem Sichtbaren, der eine Frage nach dem wirk-
lichen Charakter der menschlichen Erfahrung stellt (z. B. die ins
Bildsetzung der Twin Towers').

Dieses ,,Ohne-Schwerkraft-Sein* betrifft vielmehr einen Man-
gel an Grenzen, Anstoflen, Gesetzen und Materie: Wir sind von
einer psychischen Okonomie, die auf die Kontrolle und die Ver-
dringung gegriindet war, auf eine Okonomie, die ,das Genieflen“
zur Schau stellt, ibergegangen (z. B. online, im Fernsehen, in Zei-

'In dem imaginiren Horizont liegen die Tatsachen auf der gleichen Ebene
der Vision, die nicht mehr weder Vorstellung oder Einbildungskraft, sondern
vielmehr eine dritte heimsuchende Ebene, ein Phantasma sind. Die techno-
logische Aufnahme des realen Ereignisses entleert das Drama und verdndert
die wirkliche Gewalttéatigkeit in eine fiktionale Phantasmagorie. Das Wunder
der besonderen Effekte erzeugt eine Massenunsicherheit, gegen die bisher der
Menschenverstand einfach sagen konnte: ,,Aber das ist nur ein Spiel!“. Heute
ist es nicht mehr so einfach.
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tungen, auf der Strafie, usw.). Wir sind heute wie Beamte, die
berufen sind, den Wohlstand zu bewahren, zu garantieren und zu
erzeugen. Gleichzeitig erscheint es so, dass die Regie und die Be-
einflussung der Emotionen, Geschmécker, Gefithle und deshalb
auch unserer Urteile und Entscheidungen, die wichtigste Aufga-
be der Konsumgesellschaft geworden ist: Es geht um eine spezi-
fische Art, auf die Seelen zu wirken, um eine neue Verzauberung
im sdkularen post-kapitalistischen Abendland zu erzeugen (eine
Verzauberung, welche die Logik des Marketing und des Vertriebs
absolut benotigt).

Wie der Mann in Eyes Wide Shut von Stanley Kubrick sind
wir in eine stdndige Unsicherheit eingetaucht, zwischen Staunen
und Schrecken, Identifizierung und Zynismus, Passivitdat und All-
machtsgefiihl. Walter Benjamin hatte dies schon friih verstanden.
In Die religiose Stellung der neuen Jugend (1914) schreibt er:

»Eine Generation will wieder am Scheidewege stehen,
aber nirgends ist die Wegscheide. Jede Jugend musste
wéhlen, aber die Gegensténde ihrer Wahl waren ihr
bestimmt. Die neue Jugend steht vor dem Chaos, in
dem die Gegenstinde ihrer Wahl (die heiligen) ver-
schwinden. Kein ,rein‘ und ,unrein‘, ,heilig‘ und ,ver-
worfen‘ leuchtet ihr voran. [...] Umgeben vom Chaos
der Dinge und Menschen, deren keine geheiligt, keine
verworfen sind, ruft sie nach Wahl. [...] So lange aber
lebt sie ein schwer verstandliches Leben, voller Hin-
gabe und Misstrauen, Verehrung und Skepsis, Selbst-
aufopferung und Ichsucht. Dieses Leben ist ihre Tu-
gend. Kein Ding, keinen Menschen darf sie verwerfen,
denn in jedem (in der Litfasdule und im Verbrecher)
kann das Symbol oder der Heilige erstehen “?

(Benjamin 1972, S. 72-74).
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Heute stellt sich die Lage nochmals in verdnderter Form dar:
Der italienische Philosoph Fulvio Carmagnola sagt, dass wir jetzt
in einer Situation leben, ,wo der Sinnenrausch und die Fahigkeit
der Medien, die Erfahrung zu verdoppeln und zu simulieren |.. . ]
Unsicherheit generieren, die ein Gefiihl ist, das unsere Fahigkeit
zu unterscheiden und zu erkennen verwirrt“.? Unser Uber-Sehen
durch die Medien &ndert sich in der Unféhigkeit, die Realitit
wirklich wahrzunehmen und sie vom Fiktionalen zu unterschei-
den.

2 Die Asthetisierung der Lebenswelt: Von
Botticelli zu Diet Coke

Die Asthetisierung der Lebenswelt stellt zurzeit nicht nur eine
Frage innerhalb des Bereichs der Asthetik dar, die das Problem
der Schonheit und der Kunst behandelt, sondern sie betrifft viel-
mehr eine neue Ordnung der sozialen Welt, d. h. eine neue psychi-
sche Okonomie, worauf ich im ersten Kapitel schon hingewiesen
habe, sowie eine Art und Weise, die menschliche Erfahrung zu
verstehen. Sie betrifft deshalb nicht nur einen partiellen Zugang
zur kiinstlerischen Welt, sondern vielmehr unsere allgemeine Be-
gegnung mit der Wirklichkeit. Deshalb ist die Asthetisierung ein
Grundphénomen unserer Gesellschaft, genauso wie die Sédkulari-
sierung und die Technik, zu denen sie eine starke Beziehung hat.
,Das Asthetische®, sagt Perniola, ,,ist die sozio-anthropologische
Dimension der westlichen Lebensart“.*

Es ist zuerst zu betonen, dass die Asthetisierung der Lebens-
welt letztere in eine starke Verbindung zu der ,asthetischen Wirt-
schaft“ stellt, d.h. dem Bereich aller Produkte, die im Schnitt-
punkt zwischen neo-kapitalistischer Entwicklung und den be-

3(Carmagnola 2006, S. 97).
4(Perniola 2004, S. 64), (Vgl. auch Perniola 2005).
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herrschenden Einfliissen der neue Medien stehen. Das Phéno-
men koénnte so beschrieben werden: Das paradoxe Ereignis des
zwanzigsten Jahrhunderts besteht darin, dass das ganze Erbe
des Bereichs der Schénen Kiinste in das System der Warenpro-
duktion und der Massenkommunikation iibergegangen ist. , Die
Supermérkte sind den Museen &hnlich®, hat Andy Warhol ein-
mal gesagt. Die Waren, die Geschéfte und die Straflen sind die
neuen Orte des Asthetischen.”

Die ,,schéne Kunst*“ der humanistischen Tradition und der ro-
mantischen Asthetik ist gegenwirtig massiv aus ihrem abgrenz-
baren Bereich herausgebrochen und in die Welt der digitalen
Technologie und des Systems der kommerziellen Produkte tiber-
tragen worden, insofern diese Welt die dsthetische ,Haut*, d. h.
die allgegenwértige Vermittlungsinstanz des zeitgenossischen Be-
wusstseins bildet. Es geht hierbei um ein neues édsthetisches ,,Dis-
positiv¢, das sich in all diesen genannten technologischen und
wirtschaftlichen Entwicklungen abzeichnet, das die hohen Kiin-
ste ersetzt und das mittels Produktion und Vertrieb funktioniert
und sich entwickelt. Der Kritiker und Theoretiker Gillo Dorfles®

5Die Kunst hat, um mit Lacan zu sprechen, ihre symbolische Bedeu-
tung verloren und ist auf die Ebene des Imaginiren gefallen. Die klassischen
kiinstlerischen Gestaltungen wurden im 20. und 21. Jahrhundert dekonstru-
iert (Lucio Fontana, Alberto Burri, aber auch schon Picasso), wiahrend die
Schonheit der Kunst in den Bereich der Produktion und Kommunikation
verschoben wurde (von Andy Warhol bis hin zur Werbung). Camille Paglia
schreibt: ,,[Die Avantgarde] wurde von meinem Idol, Andy Warhol, getotet,
der in seiner eigenen Kunst das ganze auffillige kommerzielle kapitalistische
Imaginire (wie Campbell’s Suppendose), das die meisten Kiinstler bisher be-
harrlich verschméht hatten, einbezogen hat® (Paglia 12.11.2012, S. 52-53).

6Gillo Dorfles (Trieste, 1910), Kritiker und Philosoph, Professor fiir Asthe-
tik an der Universitdt in Triest und Mailand und visiting professor an einigen
amerikanischen Universitdten, ist eine hervorragende Personlichkeit der eu-
ropéischen Kultur. 1948 hat er die MAC (Movimento per ’Arte Concreta)
gegriindet. Weiterfithrende Werke zu diesem Thema: (1952, 1959, 1965, 1968,
2004). Sein berithmtestes Werk ist vielleicht (1977).
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schrieb 1965:

»Es ist falsch, weiter zu glauben, dass ,die Kunst‘ nur
diejenige ist, die man in den Museen oder in den Kon-
zertsilen verehrt, wiahrend sie zurzeit [.. .| genau von
den Medien verbreitet wird und durch die Industrie-
systeme erzeugt wird“”

Fast 50 Jahren nach dieser Behauptung ist der Konsum der
Bilder deutlich erkennbar der Kern des Wirtschaftssystems ge-
worden.® Das Zitat hat deshalb eine prophetische Bedeutung und
zeigt zugleich eine Richtung an, der heute unbedingt nachgegan-
gen werden sollte. Die gegenwiirtige Asthetisierung der Lebens-
welt ist mit der Technisierung des Gedankens und des Alltags
verbunden. Die Schonheit verortet sich heute in der digitalen
Technologie, in den Videos und in der Performance der Medien-
wirtschaft. Die Nymphen oder die Grazien von Botticelli, die
Wiérme der lebendigen Natur von Diirer oder die Landschafts-
Poetik von Turner befinden sich multipliziert und wiederholt in
den Modefotoberichten und in den Reportagen der zeitgenos-
sischen ,,Gesellschaft des Spektakels* (Guy Debord). Auch die
Alptraume von Bosch oder die surrealistischen Verzerrungen von
Dali transformieren sich im Kontext dieser Asthetisierung in die
besonderen Effekte der Science-Fiction-Filme, der Videospiele
und Werbeanzeigen. Zwar scheinen die Kunstwerke im Zeital-
ter der technischen Reproduzierbarkeit ihre ,Aura“ zu verlieren
(Benjamin), doch reproduziert die digitale Kultur dieselbe Au-
ra in einer starken kollektiven Verzauberungswirkung. Roberto
Diodato schreibt:

7(Dorﬁes 2009, Kap. I: Il consumo delle immagini e la comunicazione ar-
tistica, 10).
8(Carmagnola 2006, S. 95).
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,Die Kategorien der modernen Asthetik, die Begriffe
[...] von Schonheit, Geschmack, Genius, Originali-
tat, Kreativitdat und Gefithl, werden heute mit aufler-
ordentlichen sozialen Wirkungen ins Geschehen ein-
gefiihrt: Sie sind die Seele des Okonomischen der so
genannten fortgeschrittenen westlichen Welt (von Ja-
pan und sehr bald von China), des postindustriellen
Kapitalismus; sie sind die Gesetze, die das Verhalten

unserer gemeinsamen Heimat beherrschen ”

In seinem Buch Il feticcio quotidiano (Der tigliche Fetisch)'’
untersucht Gillo Dorfles die neuen Tendenzen zeitgendssischer
westlicher Sinnlichkeit, bzw. die Rituale, die Praxis, die Veréin-
derungen (des Gebrauchs) der Symbole und die schnellen Wech-
sel des Geschmacks (z. B. Modestromungen), die unsere dstheti-
sche Wahrnehmung modifizieren. Er behauptet, dass unsere so
genannte rationale, sdkularisierte und aufgekldrte Gesellschaft
noch immer von mythischen Stréomungen gepragt wird: ,,Die Ver-
ehrung fiir die Séngerin Madonna statt der religitsen Figur
— schreibt Dorfles — ,jist selbstverstédndlich eine Form des Got-
zendiensts®. Dies stellt einen gefdhrlichen (post-modernen) Ge-
brauch der Symbole und der Mythen dar. Wéhrend die Symbole
immer die sozialen Bindungen der Gemeinschaft strukturiert ha-
ben, dienen die neuen Idole dem zeitlosen narzisstischen Streben
des Subjekts nach Selbstverwirklichung.

?(Diodato 2010a, S. 93).
19 (Dorfles 2010).
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3 Schonheit, Sein und Zeit: ,,Oberflache ist
ein Versprechen*

Die Asthetik ist eine moderne Disziplin: In der vormodernen Epo-
che gehorten die spezifischen édsthetischen Elemente und Erfah-
rungen der Religion, dem Ritual, dem Mythos und dem symbo-
lischen Austausch an. Erst in der Neuzeit hat die Asthetik die
Form des Kunstwerks angenommen und bezeichnet den Bereich
der klassischen hohen Kunst. Als ,asthetisch® koénnen wir heu-
te den ganzen sozio-anthropologischen Charakter der Gegenwart
bezeichnen. Dieses Merkmal ist nicht mehr mit der Religion und
dem Ritual verbunden, und wird nicht nur mit den Kunstwerken
assoziiert, sondern vielmehr mit dem Okonomischen selbst.

Régis Debray spricht von drei Momenten der ,,Geschichte des
Sichtbaren“: ,,Der Zauberblick, der dsthetische Blick und der 6ko-
nomische Blick. Der erste hat den Gotzen ausgelost, der zweite
die Kunst und der dritte das Visuelle“.!! Jean Baudrillard kenn-
zeichnet unsere asthetische Epoche als die ,,Video-Phase“, die in
einer starken Verbindung zu der Weltékonomisierung steht.

Die Schliisselworter dieser Konstellation sind die Dominanz
der Oberflache, der Exzess, die Bedeutung der Szene. Victor, der
Protagonist von Glamorama (1999) von Brett Easton Ellis, hat
zum Motto: ,Die Oberfliche ist ein Versprechen®'? Sein Leben
ist genau eine Zurschaustellung von Oberflichen und eine Summe
von verfehlten Gelegenheiten. In dem Roman finden grofie Meta-

1 (Debray 1999, S. 39).

12 Oberfliche ist ein Versprechen“ war auch die Plakatwerbung der Volks-
wagen Gruppe in der Automobilausstellung in Frankfurt 2003. Diese raffi-
nierte Werbung zeigt, wie wirklich die Asthetisierung der Lebenswelt ist und
wie sie unser Denken und Fihlen pragt. ., Innovation ist die Suche nach der
Form von Morgen*: Die Oberfliche ist nicht nur ein technologischer Ap-
parat, sondern auch ein Blick auf die Zukunft und eine anthropologische
Vision: Funktionalitat liegt in der Natur des Menschen. (Vgl. Carmagnola
2006, S. 131-133).
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phern des merkantilen und immateriellen Herzens der zeitgenos-
sischen Welt statt, beginnend mit der Vermischung von Realitit
und Reality Show bis zu der Verwechslung von Rollen und Iden-
titdten, vom Thema des Doppelgingers bis zur Faszination der
Zweideutigkeit.

Diese Fiktionalitédt ist die Moglichkeit, Erfahrungen und Lei-
stungen zu erfinden und zu kommunizieren, die jenseits der Di-
chotomie falsch-wahr, Schein-Sein, Subjekt-Objekt, Oberflache-
Tiefe stehen. Wichtig ist, dass diese Leistungen an den 6konomi-
schen Wertprozessen teilhaben. True lies, wie der Film von James
Cameron heifit. Fulvio Carmagnola schreibt:

,Das dsthetische Aussehen der Ware ist der Erschei-
nungsort eines Oxymorons, eines Verhéltnisses von
Gegensitzen, das fiir die aufgeklérte und romanti-
sche Neuzeit unmoglich gewesen wére: das Falsche,
der Schein, die Karosserie, die Oberflache, der Gla-
mour sind Anzeichen von sich selbst und von dem
Wahren “13

Auf jeden Fall scheint es, dass die Schonheit in diesem Asthe-
tisierungsprozess zugleich verbreiteter und schwéacher geworden
ist: Thre zunehmende Durchdringung der Welt bewirkt immer
mehr ein melancholisches Gefiihl der Leere.

Das Marktsystem appelliert an den dsthetischen Sinn, es setzt
auf die Verzauberung und Begeisterung, die sich um seine Pro-
dukte herum bilden, indem die Konsumgesellschaft die Mecha-
nismen der Verlockung und der Faszination, d.h. der Asthetik
ausnutzt. Der Markt ist so stark und wirksam geworden, weil die
Visionen und die Traume der globalisierten Biirger zurzeit immer
ofter den Werbe-Erzahlungen der Waren anvertraut werden. Die
Verzauberung der Medienwelt erzeugt den Traum einer neuen

13(Carmagnola 2006, S. 8).
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moglichen Realitdt. Man kann sagen, dass dieses kiinstlerische
Schaffen unseren Alltag verdndert hat: Die Medien sind keine
Instrumente oder bloflen ,,Objekte®, sondern eine durchgingige
Atmosphére, in welcher das Subjekt sich bewegt, denkt, schreibt,
anruft, lernt, spricht, Welten und Filme sieht, den Anderen oder
Musik hort. Sie sind ein gegenwértiger Raum, in welchem wir
einfach leben.

Die Hypothese ist, dass die symbolische Ordnung, d.h. die
Welt der Symbole, Werte, Prinzipen, Bedeutungen, der geschrie-
benen und ungeschriebenen Gesetzen unseres kollektiven Lebens,
sich ins Bild und ins Imaginire verwandelt hat und genau das
dsthetische Element unserer Wirtschaft ist. ,,Heute ist das Mei-
ste der Kreativitdt in das Vermarkten der Produkte statt auf
die Produkte selbst gerichtet, seien sie Sportschuhe oder Spielfil-
me“.'* Deshalb kann unsere aktuelle Wirtschaftsform als fiktional
und imaginir bezeichnet werden.'®

Produktion — Konsum — mediale Kommunikation: Diese sind
die wichtigste Merkmale der neuen politischen Wirtschaft der
dsthetischen Phdnomene. Mario Perniola behauptet, dass

,diese Tendenz die dsthetischen Instanzen aufnimmt,
indem sie die Arbeitswelt dekonstruiert [...]. Auf die-
se Weise wird die Kreativitdt auf allen Ebenen gefor-
dert und man hat den Eindruck, an einer erregenden
und avantgardistischen Tat teilzunehmen. Der krea-
tive Manager stellt sich als der Erbe der Bohemien-
Kiinstler dar !0

Es geht um die doppelte Bewegung der Kommerzialisierung
des Asthetischen und der Asthetisierung der Warenwelt, in der

1 (Gibson 2004, S. 74).
15 (Diodato 2010b, S. 31-36).
16 (Perniola 2002, S. 65), (Vgl. auch Perniola 2009).
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gleichgiiltigen Anpreisung von vielfiltigen Lifestyles oder Sta-
tus Symbols. In der heutigen fiktionalen Wirtschaft haben die
Produkte ihre einigende globale Geschichte, tibertragen einen
Lifestyle: Die Wirtschaft ist dsthetisch, insofern sie Giiter pro-
duziert, deren Schein entscheidend fiir ihren Wert ist, und da-
bei Lust, oder besser gesagt Genieflen (enjoyment) erzeugt. Die
Asthetik entspricht heute einem ,Zugang® zur Welt, der einen
von allen geteilten und einander angeglichenen Bezugspunkt dar-
stellt. Es handelt sich ndmlich um eine ideelle Schoénheit als
durchgéngige Verzauberung der Selbstverwirklichung und Op-
timierung des Genieflens. In-Form-Sein (oder ,,Sei, der du bist!“,
oder ,Sei gliicklich!“, oder ,Enjoy!“) erweist sich als der zeit-
genossische globale Sollens-Anspruch der post-politischen und
pluralistischen westlichen Gesellschaften, die zurzeit keinen von
allen geteilten moralischen, kulturellen und religiésen Horizont
anerkennen kénnen. Es geht um einen spiritualistischen Sensua-
lismus, der vollig in einen oberflichlichen Asthetizismus fiihrt,
wobei alles in eine unbedeutende und konfliktlose Freundlichkeit
und in eine mittelméaBige Ungezwungenheit miindet. Dieses kénn-
te als ,das Anisthetische des Asthetischen“ bezeichnet werden.

4 Ein neues(r) Logo(s): Vom Mythos zum
iPad

Das Problem ist nicht primér, dass die ,,groflen Erzdhlungen
zu Ende gegangen sind (so Lyotard), welche uns noch einen lei-
tenden Gedanken zur Seite stellen kénnten, sondern vielmehr,
dass die postindustrielle westliche Gesellschaft neue grofie Er-
zdhlungen zur Verfiigung stellt: Die neo-aufklarerische Epik der
Naturwissenschaft und Technik; die Ideologie der neoliberalisti-
schen Marktwirtschaft; die neoromantische Epik des Eros und
des Wohlstands. Das Modell der westlichen Entwicklung griin-
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det sich auf diese drei Modelle der Freiheit und des Willens,
mit denen es seine Geschichte mittels der digitalen Sprache zu
erzdhlen versucht. Die Epik der grofien Erzdhlungen verschiebt
sich in die medialen kleinen Kurzgeschichten und Werbungen des
Postmodernen (Talk-Shows, Fernsehserien, Varietee) oder in die
Kreativitdt des Designs und der Mode, die noch eine starke und
beeinflussende Wirkung bewahren.

Logos und Logo werden ausgetauscht; das Symbol wird das Lo-
go, die Marke, und ihre Erzéhlung, d. h. seine Werbung, wird die
neue (kurze) Schilderung des Postmodernen, die das Begehren
lebendig halten muss: Neue Rituale und neue Mythen (so lautet
der Titel eines Buches von Gillo Dorfles).!” Dies bringt natiirlich
eine neue soziale Konstellation mit sich, die das zeitliche Ereignis
des Seins in die imaginédre Stréomung des Scheins verwandelt: Das
bedeutet, dass die Montage des ,,Werbespots® und des Blogs jeg-
liche andere mogliche Art des Erzéhlens infiziert, indem sie eine
neue Syntax und Rhetorik erfindet. Auch wahre Erzdhlungen wie
Drama oder Komédie im Fernsehen und Kino werden von den
Werbungen unterbrochen, so dass das Symbolische in das Ima-
gindre plotzlich hinunterfallt und wir wieder zu der ,Realitét®
gebracht werden. Der kategorische Imperativ des neomodernen
digitalen und kommerziellen Ichs besteht darin, die symbolische
Kraft der groflen, ausfiihrlichen und beriihrenden Erzihlungen zu
brechen, um zu der Sorge um die eigene konkrete hedonistische
Suche zuriickzukehren.

Die zeitgenossischen Subjekte, vor allem die jungen Leute, sind
mit Begeisterung in diese iibertechnologische Umgebung einge-
taucht, die zuerst als industrielles Design erscheint (vom neuen
Volkswagen bis zum iPhone), insofern sie den stédndigen Zugang
zu ihrer Realitdt darstellt und vermittelt. Im Unterschied zu den
klassischen Kunstwerken — so sagt Camille Paglia — gibt es aber

1" (Dorfles 1965, 2003).
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in einem iPhone keine spirituelle Dimension. Entspricht das der
Wahrheit?!®

Die virtuellen Objekte simulieren reale Beziehungen, menschli-
che Erlebnisse, echte Gefiihle in Gestalt von fiktionalen Objekten.
Der virtuelle Austausch von Kontakten und Freundschaften, das
permanente Bediirfnis, immer in Verbindung zu bleiben, brin-
gen diese Forschungsreise des Subjekts zum Ausdruck, das min-
destens ein virtuelles Icon (z.B. das Facebook Logo, die Emo-
ticons) fur die echte Realitdt verlangt. So kann auch teilweise
der Erfolg von Apple erklart werden: Die Apple-Produkte stellen
eine besondere Form und eine Schonheit dar, ndmlich die iiber-
raschende Beriihrbarkeit (Touch Screen), einen riesigen Speicher
(das post-moderne und digitale Gedéchtnis?), eine wunderschéne
Computergrafik (Steve Jobs hat einmal gesagt, dass seine wich-
tigste Inspiration in einem Kalligraphiekurs gelegen hat).'” Die

18 Auch wenn diese Aussage auf den ersten Blick sehr bestimmend und ge-
wagt erscheint, kénnen wir erwahnen, dass schon die erfolgbringende (kom-
merzielle) Benennung des Produkts mit dem i (Ich) einen starken Hinweis
zur Konstellation des postmodernen Subjekts zum Ausdruck bringt. Dieses
Subjekt kreist um sein ,Ich*“ herum auf der stdndigen Suche nach seiner
(imaginédren) Identitéat, die das iPhone oder iPod oder iPad als Projektions-
fliche seiner eigenen Selbstspiegelung betrachtet. Deswegen erscheint diese
Suche nach der subjektiven Identitdt ohne eine Alteritit, bzw. ohne die not-
wendige Begegnung mit dem realen Anderen, der der Einzige ist, der dem
Subjekt eine wahre mogliche Anerkennung jenseits des narzisstischen Kreises
der Selbstverwirklichung anbieten kann.

9Man sagt, dass ab Platon der Ursprung unserer sozialen Welt in der
Schrift liegt. (Vgl. Ferraris 2011) Er behauptet, dass Computer, Smartphone,
Tablet wesentlich grofle Speicher sind, worin all die Kontakte, die Nachrich-
ten, die Gedanken unseres Lebens bewahrt und aufbewahrt werden; auch die
Sachen, die wir vergessen haben, bleiben dort wie in einer Art des Unbe-
wussten gespeichert. Dieser Speicher dieses Gedéchtnis ist fiir Ferraris eine
Art Supplement der Seele, eine Reserveseele. Die traditionelle Vorstellung der
Seele bei den Griechen war genau wie eine Tafel aus Wachs, in welche Reden,
Gefiihle, Uberlegungen geprigt wurden. Das iPad ist die AuBerlichkeit, die
duflere Prothese der inneren Tafel, und es ist die jiingste Prothese des Men-
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medialen Produkte versuchen, die geistigen Erlebnisse des Le-
bens wiederzuerlangen, insofern sie die elementaren Bediirfnisse
und Gefithle des Menschen auf das Spiel setzen: Freundschaft
und Gefallen (Geféllt mir... ), das Beriihren, das Voneinander-
Horen, usw. Das erweist sich jedoch als ein gewisser Verlust der
geistigen Umgangsformen, insofern das Subjekt auf dieser Ebene
seine Intentionalitét, seine reale Erfahrung, sein echtes Begehren
nicht entschliisseln kann. Und je mehr das Subjekt versucht, zu
kommunizieren, sich in Verbindung mit den Anderen zu setzen,
desto mehr versteht es, dass dieser Art und Weise, einen Kontakt
mit der Welt zu griinden, die effektive Verkérperung der Affekte
und Gefiihle wesentlich fehlt. Die Verkiirzung der Syntax und des
Satzes in der digitalen Sprache (Twitter, SMS) mdochte vielleicht
genau diese unbewusste Enttduschung zum Ausdruck bringen.
Der kommerziellen Asthetisierung der Welt entspricht die Im-
manenz des Schonen in den Konsumgiitern, deren verfiihrerischer
Schein das menschliche Begehren anregt. Was ist hier nun die
Aufgabe der Philosophie, angesichts des Umstandes, dass die
Philosophie immer iiber das Schéne, das Angenehme und den
Geschmack nachgedacht hat? Die Fragen, die ich stellen mochte,
sind die folgenden: Warum wird etwas als schon betrachtet? Was
bedeutet die Verschiebung von dem Engel der Maltradition zu
den Engeln von Fiorucci®’ oder von dem orientalischen Kelimtep-
pich in Anatolien zu dem Kelimteppich als ethnische Einrichtung

schen — nach den Archiven, den Biichern, den Dokumenten, usw. —, mit der
die Menschheit versucht, die Endlichkeit ihres Gedéachtnisses und vor allem
ihres Lebens zu beheben. Solange ein bisschen Gedéchtnis irgendwo (sogar
im iPad) bleibt, scheint es noch méglich, ein bisschen Seele zu bewahren.

20Der italienische Designer Elio Fiorucci hat das Label mit zwei viktoriani-
schen Engeln im Logo in Mailand gegriindet. Er hat eine Fiorucci-Boutique
auf der Galleria Passerella in Mailand in der Ndhe des Doms eroffnet, das
ein Symbol, ein wahres ,Kaufrauschhaus der Sinne“ in den achtziger und
neunziger Jahren war. H&M er6ffnete dann seinen ersten Laden in Italien in
den Fiorucci-Rdumen in der Galleria Passarella.
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in Europa oder vom Kreuz des Christus zu der Kreuz-Kette von
Madonna? Aber vor allem lautet die Frage: Wie kann die Asthe-
tik einen neuen Blick auf die Schénheit der menschlichen Erfah-
rung und auf ihr symbolisches Wesen eroffnen innerhalb dieses
gegenwiirtigen Asthetisierungsprozesses, dessen Bilder und Ein-
bildungskrifte in einem starken Verhéltnis zum Okonomiesystem
stehen?

5 Rehabilitierung der Asthetik? Zeit und
Erzahlung

Die Asthetisierung der Lebenswelt bringt heute deutlich zum
Ausdruck, dass die Asthetik eine grundlegende Rolle in unserem
Weltumgang spielt: Deswegen soll die Frage nach der Asthetik
hier einen grundlegenden (anthropologischen und sogar ontolo-
gischen) Charakter annehmen.

Das Paradox besteht darin, dass nur eine Rehabilitierung der
Asthetik, d. h. eine neue Wahrnehmung der Wirklichkeit, und ei-
ne lebendige Empfindlichkeit fiir den Lebenssinn die eindimen-
sionale Virtualitdt und den zeitlosen Nihilismus der Asthetisie-
rung unserer Lebenswelt erlosen und einen neuen européischen
Humanismus bilden koénnen.

Ein vager Appell an die klassische Schoénheit kann nur den
dsthetisierenden und spielerischen heutigen ,Drive“, den dieser
Appell in Frage stellen will, ndhren. Diese Losung scheint nicht
dazu fihig, sich mit der wichtigsten Frage, die die Asthetisierung
der Lebenswelt stellt, zu konfrontieren. Es ist deshalb wichtig zu
betonen, dass es nicht mehr mdoglich ist, nach einem reinen Ideal
der Schonheit zu streben, das keine Widerspriiche, kein Schei-
tern, keine Niederlagen erfahren hat. Diese abstrakte und unge-
schichtliche Schonheit ist in unserer Zeit unertréglich geworden,
insofern sie keine Singularitdt und Kontingenz, und also keine
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menschliche Erfahrung, kennt. Auch diese Art Schonheit erzeugt
eine Asthetisierung des Lebens, indem sie eine Andsthetisierung
des Fiihlens hervorbringt.

Das éasthetische Urteil iiber das Schone ist immer sowohl ein
Geschmacksurteil als auch ein Sinnesurteil, d.h., es bringt we-
sentlich eine besondere ZweckméafBigkeit zum Ausdruck. So Kant:
,Das Geschmacksurteil ist also kein Erkenntnisurteil, mithin nicht
logisch, sondern asthetisch, worunter man dasjenige versteht,
dessen Bestimmungsgrund nicht anders als subjektiv sein kann*.?!
Aber dieser subjektive Bestimmungsgrund richtet sich auf eine
Allgemeingiiltigkeit und beansprucht eine subjektive Allgemein-
giiltigkeit, insofern das Geschmacksurteil ,,das Wohlgefallen an
einem Gegenstande jedermann ansinne®.”” Wo kann man heute
eine neue subjektive Allgemeinheit erfahren, finden (oder erfin-
den)? Ich glaube, dass den verschiedenen gegenwirtigen Erleb-
nissen, die das Subjekt in dem imaginéren heutigen Weltumgang
erlebt, immer etwas Wichtiges fehlt, und zwar eine wirkliche Er-
fahrung der Zeit. In der digitalen Medienwelt kommt das tiefe
menschliche Bediirfnis ans Licht, in Kontakt zu bleiben, noch
in einer gewissen untereinander und miteinander geteilten Welt
(das World Wide Web) zu leben und (sich) zu erzdhlen, sich in
einer gemeinsamen Sprache zu bewegen. Diesem virtuellen Ge-
biet fehlt es allerdings an einer realen Asthetik der Zeit und des
Wortes. Die Rehabilitierung der Asthetik bedingt eine besondere
Riickgewinnung der zeitlichen Dimension des Lebens durch eine
Vertiefung der Asthetik des Wortes (statt des Bildes): Es geht um
den Geschmack fir die Grammatik, die Lust fiir die Verbindun-
gen, das Interesse fiir die Unterscheidung und die Gliederung der
Wirklichkeit, die nur durch die Narrativitit erzeugt werden kon-

2! (Kant und Weischedel 1983, Analytik der dsthetischen Urteilskraft, §1
Das Geschmacksurteil ist dsthetisch, 279).
22(Kant und Weischedel 1983, S. 291).
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nen. Um die Verbindung zwischen Besonderem und Allgemeinem
herzustellen, scheint heute die ,,Zeit der Erzédhlung“ besonders
angemessen und zeitgerecht zu sein.

Es scheint heute notwendig, der subjektiven Erfahrung der
Narrativitdt eine neue Bedeutung und Zentralitit beizumessen.
Das Geschmacksurteil ist auch fiir Kant der Effekt einer Sichtwei-
se, ist eine Operation des Sinnes, die von dem Partikuldren zum
Allgemeinen ohne Begriff kommt. Die Geschmacksurteile sind auf
der Suche nach einer Regel, nach einem Gesetz, weil diese Re-
geln und Gesetze nicht natiirlich gegeben sind. Man kénnte auch
sagen, dass diese dsthetische Kraft des Geschmacksurteils, die
dem Leben einen Sinn geben kann, sich durch die Entdeckung
einer Logik der Zeit verwirklichen kann. Das bedeutet, dass nur
die Logik der Erzdhlung den Sinn der Erfahrung entfalten kann
und ihre (nachtrégliche) Wahrheit ans Licht bringen kann. Es
erscheint daher als notwendig, der Syntax eine neue Bedeutung
beizumessen, d. h. zu einer Asthetik der Sprache und der Zeit statt
einer Asthetik des Bildes und des Raumes zu gelangen, die uns
vielleicht ermoglicht, aus dem imagindren geschlossenen Kreis der
virtuellen Realitét herauszukommen. Wahrend die Bilder nur den
stdndigen Warenumlauf verkérpern, verkoérpert die Erzdhlung die
Gabe von Sinn. Wahrend die imagindre Ordnung der ,Zeit der
Weltbildes* (so Heidegger) zeitlose Objekte anbietet, stiftet die
Gabe der Erzdhlung das Subjekt in seiner geschichtlichen Singu-
laritat (oder subjektiven Allgemeinheit). Die Erzéhlung erzeugt
neue Welten, aber keine austauschbaren Produkte, insofern sie
den Sinn des Geschehens erfindet und nicht etwas einfach Niitz-
liches darstellt.

Es geht um eine nicht utilitaristische Zweckméafigkeit als eine
kritische Instanz gegeniiber der gegenwartigen Verschiebung der
Asthetik in das Marktsystem der westlichen Gesellschaft. Was
ware hier die Bedeutung der Syntax, die nicht nur als rein tech-
nische Satzlehre der Grammatik, sondern als sprachliche Fassbar-
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keit und Lesbarkeit der Welt verstanden werden soll? Die Aufga-
be der Worter besteht ja nicht nur darin, dass sie etwas abbilden
sollen. Primér geht es darum, dass wir eine Erfahrung, die wir
gemacht haben, auch benennen kénnen: Wir brauchen Worter,
nicht nur um uns dem Anderen verstandlich zu machen, son-
dern um uns auch uns selbst gegeniiber deutlich zu machen. Die
Aufgabe der Syntax besteht darin, die menschliche Erfahrung in
der Zeit der Erzdhlung reflexiv auszuarbeiten und zu gliedern.
Es handelt sich nicht nur um eine Anordnung von Wértern und
Sétzen, sondern auch um die Ordnung der Affekte und die Lo-
gik des Sinns. Die ZweckmafBigkeit der Erzahlung ist nicht die
Produktion einer Welt, sondern eine dsthetische Reflexivitét, die
einen Sinn (er)findet und ihn dem Subjekt vorstellt, den Sinn
in ein sinnliches Phénomen kleidet. Die Erzdhlung konnte die
yzweite Haut* des Subjekts sein, die wie ein Schutz gegen den
dsthetisierenden Nihilismus wirken kann. Es geht hier nicht um
die reine Reflexivitit des Verstands oder der Vernunft, sondern
um eine sinnliche Reflexivitdt ohne Begriff, die allerdings eine
eigene Syntax und Logik hat, die die Zeit in einer besonderen
Art darstellt. Es geht um die Vergangenheit, die Gegenwart und
die Zukunft (und die vergangene Zukunft) des Lebens, die immer
eine Syntax brauchen. Um Kant zu paraphrasieren: ,,die Sprache
muss alle meine Vorstellungen begleiten kénnen“ (man kénnte sa-
gen, dass Kant die Sprache unterbewertet hat, insofern sie keine
wirkliche Rolle in der Bestimmung des ,,Ich-denke* hat).
Kénnte man diese sinnliche Reflexivitit in Verbindung zur Er-
zéhlung als eine ,zeitliche Radumlichkeit“ zu bezeichnen versu-
chen? — eine ,zeitlichen R&umlichkeit* jenseits des Dualismus
von Sinnlichkeit und Verstand, die nicht nur den Kunstobjek-
ten eine ,Aura‘ spendet, sondern eine hohere ZweckméafBigkeit
enthiillt. Die logische Ordnung der Erzéhlung ist keine statische
und abstrakte Anordnung der Ereignisse und Worter, sondern ei-
ne zeitliche Entfaltung, die sich nicht vor dem Hintergrund einer
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Logik des ,Raum-Bildes®, sondern eines ,,Zeit-Bildes” verwirk-
licht.

Wenn die Sinnlichkeit eine besondere Zeitlichkeit durch das
Erzéhlen erreicht, kdnnte diese erzéhlte sinnliche Erfahrung den
Ort jener besonderen Allgemeinheit vorstellen, wo das Subjekt
ein mogliches Zeichen, einen singuldren Anruf und eine gewisse
Orientierung fiir sein Leben finden kénnte. Die gegenseitige Ga-
be der Erzihlungen konnte eine zeitgeméBe (gerade wegen ihrer
»UnzeitgeméaBheit“) subjektive Erfahrung in der post-sédkularen
Epoche der ,traurigen Affekte darstellen und einbringen. Diese
asthetische ,Erfindung des Alltdglichen* oder ,Kunst des Han-
delns®, die das Erzdhlen ist, konnte eine Moglichkeit sein, die
heutige Asthetisierung der Lebenswelt zu iiberwinden. Sie be-
trifft auch den Versuch, narrative Antikérper gegeniiber dem ,ex-
zessiven Minimalismus® der digitalen Kommunikation zu finden,
um aus der zeit- und syntaxlosen Plazenta der Bilder herauszu-
kommen und um eine neue geteilte geschichtliche Sprachlichkeit
zu erleben.

AEMAET 2 (2013) 48-69, http://aemaet.de



Gegenwart ohne Schwerkraft 69

6 Literaturverzeichnis

Benjamin, Walter (1972). ,Frithe Arbeiten zur Bildungs- und Kulturkritik*.
In: Gesammelte Schriften 11/1. Hrsg. von Rolf Tiedemann und Hermann
Schweppenhéauser. Frankfurt am Main: Suhrkamp, S. 7-87.

Carmagnola, Fulvio (2006). Il consumo delle immagini: estetica e beni sim-
bolici nella fiction economy. Milano: Mondadori Bruno.

Debray, Régis (1999). Vita e morte dell’immagine: una storia dello squardo
in Occidente. Milano: Il castoro.

Diodato, Roberto (2010a). Il futuro anteriore dell’estetica®. In: Aesthetica.
Preprint, Supplementa 25, S. 91-102.

— (2010b). ,Marketing, o dell’esperienza estetizzata®. In: Estetica & Marke-
ting, S. 31-36.

Dorfles, Gillo (1952). Discorso tecnico delle arti. Pisa: Nistri-Lischi.

— (1959). 1l divenire delle arti. Torino: G. Einaudi.

- ( ). Nuowi riti, nuovi miti. Torino: Einaudi.

- ( ). Artificio e natura. Torino: G. Einaudi.

— (1977). Der Kitsch. Sonderausg. Giitersloh: Prisma-Verl.

( ). Nuovi riti, nuovi miti. Milano: Skira.

(2004). Le oscillazioni del gusto: Uarte d’oggi tra tecnocrazia e consumis-
mo. Milano: Skira.

- (2009). Arte e comunicazione: comunicazione e struttura nell’analisi di
alcuni linguaggi artistici. Milano: La Triennale di Milano: Electa.

— (2010). 1l feticcio quotidiano. Roma: Castelvecchi.

Ferraris, Maurizio (2011). Anima e iPad: e se l'automa fosse lo specchio
dell’anima? Parma: Guanda.

Gibson, William (2004). L’accademia dei sogni. Milano: Mondadori.

Kant, Immanuel und Wilhelm Weischedel (1983). Kritik der Urteilskraft. 6.
Aufl. Frankfurt am Main: Suhrkamp.

Paglia, Camille (12.11.2012). In: La repubblica. Roma: Gruppo Editoriale
L’Espresso, S. 52-53.

Perniola, Mario (2002). Del sentire. Torino: Einaudi.

— (2004). Contro la comunicazione. Torino: Einaudi.

- (2005). Wider die Kommunikation. Berlin: Merve-Verl.

— (2009). Uber das Fiihlen. Berlin: Merve-Verl.



	1 Eine neue psychische Ökonomie (oder: Die Epoche der traurigen Affekte)
	2 Die Ästhetisierung der Lebenswelt: Von Botticelli zu Diet Coke
	3 Schönheit, Sein und Zeit: „Oberfläche ist ein Versprechen“
	4 Ein neues(r) Logo(s): Vom Mythos zum iPad
	5 Rehabilitierung der Ästhetik? Zeit und Erzählung
	6 Literaturverzeichnis

